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während die Zugvögel im Herbst ,verstreichen'; das ,Bachgansel' aber, (ein
grösserer Yogel mit glänzend weisser Brust), „allm beim Bach bleibt."

Im Wasser ist jeder Stein des Hinsehens wert. Am Rande der darauf
lagernden Schneepolster und ihrer Franz en reihen sich schmelzende

Perlen. Dort der sich über die Wellen neigende Ast trägt alle Jahre ein

paar grosse ,Eisglocken'; denn das Wasser hüpft immer an gleicher Stelle
an ihm in die Höhe und gefriert daher in gleicher Form. Hier sind es

dünne Spitzenschleier, unter denen der muntere Eisak schäumt, dicht da¬
neben tritt er klar und still hervor und scheint einen Augenblick zu ruhen,

ehe er weiter dem Süden zueilt.

1st der , S chini mei' erst vor der Thür1), so erwacht munteres Leben

in der ,Weite'.
Das Holz wird aus den Wäldern und von den Abhängen, das Heu

von den Bergwiesen geholt. Ein alter Mann beschrieb die Arbeit des

Holz- und Heufahrens wie folgt:
„Die schweren Holzschlitten werden auf die Berge gezogen und noch

öfterer getragen. Mit der Schulter wird gegen das Holz oder Heu gestützt,
mit der Ferse gegengestemmt — wie es der Augenblick dergiebt —- damit

man nicht ,vertragen' wird (zu schnell gleitet und vom Wege abkommt)
und nicht gegen einen Baum fährt; denn dann ist man hin, erdrückt.

Auch das Schneeholz ist fortzuschaffen, d. h. die Bäume, welche der
Schnee, der im Sommer fällt, umwirft. Wenn sie voll Nadeln sind, die
lockere ungefrorene Erde die Wurzeln nicht hält, der Schnee auf den

Zweigen lastet, legen sich die stärksten Bäume, die man nur mit Pulver

zersprengen könnte, entwurzelt nieder. Es ist schwer, oft unmöglich dieses
Holz von den ,Köfeln' herab zubringen. Hunderte von Klaftern sind oft

aufzuräumen.
Beim Herabfahren

ist des Menschen Ar¬

beit oft sehr mühe¬

voll, und für die steil¬
sten und schmälsten

Gebirgspfade kann er
nicht einmal Schlitten

gebrauchen; sondern
auf einem weit ein¬

facheren Gerät, dem

jReis' (Abbildung 1) schnürt er die ,W aldstrütte'2) oder das Almenheu

kleinen Vögeln) derfrieren und derhungern im "Winter, aber je kälter es wird, desto
stärker (wärmer) wird auch das Blut. Wenn man eine Gamse geschossen hat und sie
gleich ausweidet, derthut man es oft unmöglich, weil das Blut so heiss ist."

1) Liegt der Schnee.
2) Im Walde zusammengeharktes Moos zum Streuen in den Ställen.


